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XLIII. gatjrgang güridfj, l.guti 1940 Çeft 19

Xlnoerltecbar.
3rt Schutt unb Trümmer flitrgt bie fdf)5ne 2Bett,
Sort 2anb ju Canb toljt blutger geuetfcheirt.
Oer tpimmet bröljnt, ed Birft ber teßte Stein,
Unb tpaué unb ipof unb ©arten, IBalb unb gelb,

3Bad ftdb am Ceben fonnte, ftirbt unb fällt.
ÏDorauf bu Bauteft, ed bleibt nidg metjr bein,
2Bo bu uertrauteft, bricht bie glut Ijerein, ~
TDad troßt bem SöIBetffurme noct), mad tjalt?

On beirted tperjend fünfter Cammer gtûïjt
©in günBIein noct) nom alten, feften ©tauben.
© fact) ed an! Unb neue Hoffnung fprütjt.

©ein reinfied ©tücB, ber Seele golben ©ut,
Sann Beine gauft, Bann Beine ÎTtad^t bit rauben:
©er Ciebe Sraft, ber ipeimat ©lang unb ©tut.

Grrnft Sfdjmann.

3m £ärdjetif)ubeL
SRoman Don ©ruft ©fdjmann. (ftortfe&ung.)

©in tjttter SJlorgen tarn herauf. Sein Söotftein
ftanb am Simmei. ©d fear fdjon fpeig. Sie (Säfte

belogen ficf) gern an ben Schatten, ©rßßere
Touren tourben nicht unternommen. SJtan toottte
auf ben Slbenb fr ifet) fein, grauen faßen im
SBälbdjen unb ftrieften. ©ie Surren hatten fdjon
früh tine gigarre angejünbet unb hutbigten ber

ißolitif. ©ie Sanonen bed großen Srieged Innren
tootjl tängft berftummt; aber bie ficinber hatten
ficf) noch nicht 311 einem ©auer ßerfpredjenben
grieben gefunben. ©ie SBunben tagen nod)
offen. Über bie ÜOteere tneg pftan^ten fidj neue
gragen unb fdjufen Unruhe an ben enttegenften
Ufern.

©od) toad tjatf'd, toenn man in langen Stud-
etnanberfet3ungen bie unheitfehtoeren Snäuet 3U

enttoirren fudjte? Stute toar biet eher Stntaß,
fid) glüdtid) 3U fdjeitjen, baß bie Stimat ficf) un-
toerteßt in ben jahrelangen Sümpfen behauptet

hatte unb nun baran gehen tonnte, bie Sertufte
roieber toett bu tnad)en, bie ihr an Sab unb ©ut
unb opferbereiten ©ibgenoffen nidjt erfpart ge-
blieben toaren.

SOar ed alten nidjt neu gefdjenft, bad Heine
2anbd)en mit feinen btütjenben Sftatten, feinen
teudjtenben Seen, feinen toogenben getbern unb
b(it3enben girnen? 9Bad für ein 9teidjtum tag in
ben tootjtgeorbneten Santonen, unb toie bunt
toirbette bad Soif burcljemanber, burdj taufenb
Serge getrennt, aber Pom gleichen ©ebanfen be-
feett, eind unb einig 311 fein, toenn auch bit gun-
gen fo Perfdjiebenen Slang hatten unb Sitten
unb Srciudje toie ein bunter Teppidj über bie

heimifdjen ©rensen audgebreitet tagen.
So toaren tjtute alte fonntägtidj geftimmt, unb

ba bad prächtige SBetter einen tjtrrtidjen geft-
abenb Perhieß, fdjaute man ihm atd einem ©e-
fdjenf bed Simmetd entgegen, toie ed einem
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Unverlierbar.
In Hchutt und Trümmer stürzt die schöne Welt,
Von Land zu Land loht blutger Feuerschein.
Der Himmel dröhnt, es birst der letzte Ltein,
Lind Haus und Hof und Garten, Wald und Feld,

Was sich am Leben sonnte, stirbt und fällt.
Worauf du bautest, es bleibt nicht mehr dein,
Wo du vertrautest, bricht die Flut herein, —
Was trotzt dem Völkersturme noch, was hält?

In deines Herzens stillster Kammer glüht
Ein Fünklein noch vom alten, festen Glauben.
G fach es an! Und neue Hoffnung sprüht.

Dein reinstes Glück, der Äeele golden Gut,
Kann keine Faust, kann keine Macht dir rauben:
Der Liebe Kraft, der Heimat Glanz und Glut.

Ernst Eschmann.

Im Larchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Ein Heller Morgen kam herauf. Kein Wölklein
stand am Himmel. Es war schon heiß. Die Gäste
verzogen sich gern an den Schatten. Größere
Touren wurden nicht unternommen. Man wollte
auf den Abend frisch sein. Frauen saßen im
Wäldchen und strickten. Die Herren hatten schon

früh eine Zigarre angezündet und huldigten der

Politik. Die Kanonen des großen Krieges waren
Wohl längst verstummt) aber die Länder hatten
sich noch nicht zu einem Dauer versprechenden
Frieden gefunden. Die Wunden lagen noch

offen. Über die Meere weg pflanzten sich neue
Fragen und schufen Unruhe an den entlegensten
Ufern.

Doch was half's, wenn man in langen Aus-
einandersetzungen die unheilschweren Knäuel zu
entwirren suchte? Heute war viel eher Anlaß,
sich glücklich zu schätzen, daß die Heimat sich un-
verletzt in den jahrelangen Kämpfen behauptet

hatte und nun daran gehen konnte, die Verluste
wieder wett zu machen, die ihr an Hab und Gut
und opferbereiten Eidgenossen nicht erspart ge-
blieben waren.

War es allen nicht neu geschenkt, das kleine
Ländchen mit seinen blühenden Matten, seinen
leuchtenden Seen, seinen wogenden Feldern und
blitzenden Firnen? Was für ein Reichtum lag in
den wohlgeordneten Kantonen, und wie bunt
wirbelte das Volk durcheinander, durch tausend
Berge getrennt, aber vom gleichen Gedanken be-
seelt, eins und einig zu sein, wenn auch die Zun-
gen so verschiedenen Klang hatten und Sitten
und Bräuche wie ein bunter Teppich über die

heimischen Grenzen ausgebreitet lagen.
So waren heute alle sonntäglich gestimmt, und

da das prächtige Wetter einen herrlichen Fest-
abend verhieß, schaute man ihm als einem Ge-
schenk des Himmels entgegen, wie es einem
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